
Einer geht
durch die Stadt

. . . und ihm kommt in der
Dunkelheit ein Radfahrer ohne
jegliche Beleuchtung entgegen.
Erst im letzten Moment sieht er
den Dunkelmann und kann einen
Unfall noch vermeiden. »Jetzt
reicht's. Für Schwarzfahrer gilt
nun eine Null-Toleranz-Grenze«,
denkt das Fast-Opfer... EINER
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Guten Morgen

2015
Jetzt, da sich das Jahr 2014

langsam aber sicher dem Ende
zuneigt, ist es, meint Heinz, an der
Zeit, einen Blick auf 2015 zu werfen.
Zu erwarten sind, wie Heinz heraus-
gefunden hat, einige bedeutende
astronomische Ereignisse, bei de-
nen wir in Europa allerdings (mal
wieder) in die Röhre gucken. So ist
die »Totale Sonnenfinsternis« am
20. März 2015 nur im Nordatlantik
sichtbar. Gemein: Auch die »Partiel-
le Sonnenfinsternis« am 13. Sep-
tember kann nur im südlichen Afrika
und in der Region von Madagaskar
bis in die Antarktis beobachtet
werden. Schöner Mist. Zahlreich
sind im neuen Jahr die Gedenktage
großer Persönlichkeiten: So wird am
1. Oktober der 2100. Geburtstag
des römischen Geschichtsschrei-
bers und Politikers Sallust began-
gen (von dem Heinz noch nie etwas
gehört hat). Außerdem wird am 28.
März des 500. Geburtstages der
Mystikerin Teresa von Ávila gedacht
(von der Heinz ebenfalls noch nie
etwas gehört hat). Aufschlussreich
ist, dass der »Gewöhnliche Teufels-
abbiss« (succisa pratensis) zur Blu-
me des Jahres 2015 erkoren wird
und die »Becherkoralle« (artomyces
pyxidatus) der Pilz des Jahres 2015
wird. Und die UNESCO ruft 2015
zum »Internationalen Jahr des
Lichts und lichtbasierter Technologi-
en« aus. Man sieht schon, meint
Heinz, dass 2015 alles andere als
langweilig wird... Curd Paetzke

Herzstillstand beim Tennis:
Freund das Leben gerettet

Kardiologe Dr. Kristof Pujdak reanimiert seinen Vereinskameraden auf dem Platz
Von Moritz W i n d e

H e r f o r d (HK). Vor acht
Tagen war Rainer Struckmeier
klinisch tot. Auf dem Tennis-
platz kippte der 63-Jährige um,
sein Herz hörte plötzlich auf zu
schlagen. Ein Glücksfall, dass
Dr. Kristof Pujdak auf der
anderen Seite des Netzes
stand. Der Kardiologe rettete
seinem Freund das Leben.

Rainer Struckmeier bedankt sich bei seinem Lebensretter Dr. Kristof
Pujdak. Der Kardiologe des Herforder Klinikums belebte seinen

Vereinskameraden auf dem Tennisplatz wieder. Dort erlitt der
63-Jährige einen Herzstillstand. Foto: Moritz Winde

Gestern Mittag stehen die beiden
Männer vor dem Eingang des
Klinikums. »Danke«, sagt Rainer
Struckmeier leise, blickt seinem
Tennispartner in die Augen und
legt ihm zum Abschied eine Hand
auf die Schulter. »Wäre Kristof
nicht gewesen, ich wäre jetzt wohl
nicht mehr hier«, sagt Struckmeier.
Für ihn sei der 17. November wie
ein zweiter Geburtstag.

An jenen schicksalhaften Mo-
ment, in dem sein Herz aussetzt,
kann sich Rainer Struckmeier nur
noch vage erinnern. Wie jeden
Montagnachmittag treffen sich die
beiden Vereinskameraden zum
Tennismatch in der Dall-Halle in
Löhne. »Der Tag war bis dahin
eigentlich ganz normal verlaufen.
Ich war fit. Nichts hat auf einen
Infarkt hingedeutet. Am Samstag
hatte ich sogar noch vier Kubikme-
ter Holz gespalten«, erzählt der
Steuerberater aus Hüllhorst.

Dann jedoch das Drama: Nach 15
Minuten Warmspielen stellt Rainer
Struckmeiers Herz seinen Dienst
ein. Ohne Vorwarnung. Als er sich
nach zwei Bällen bückt, merkt er:
»Jetzt passiert irgendetwas mit mir.
Ich hatte keine Schmerzen, mir
wurde nur schwarz vor Augen.
Aufgewacht bin ich dann Stunden
später auf der Intensivstation«, sagt
der 63-Jährige.

Kristof Pujdak beobachtet die
Szene, sieht, wie sein Freund zu

Boden sinkt. Er rennt auf die
andere Seite, erkennt die brenzlige
Situation. »Rainer hatte keinen
Puls mehr, sein Herz stand still. In
diesem Zustand kommt es auf jede
Sekunde an. Das Schlimmste ist,
dass das Gehirn nicht mit Blut
versorgt wird, was
meist zu irreparablen
Schäden führt«, sagt
der 36-jährige Ober-
arzt der Kardiologie
am Klinikum. Er er-
muntert jeden, in sol-
chen Fällen zu han-
deln.

Der Mediziner be-
ginnt sofort mit der
Reanimation. Mit einer Druckmas-
sage übernimmt er – sozusagen
manuell – die Aufgabe des Herzens,
so dass weiter Blut durch den
Körper gepumpt wird. Dadurch
hält er seinen am Boden liegenden
Freund am Leben. Währenddessen
gibt er Spielern von Nachbarplät-
zen Anweisung, den Notarzt zu

alarmieren.
Warum Rainer Struckmeier von

jetzt auf gleich umgekippt war, ist
den Experten rätselhaft. »Das Herz
war eigentlich kerngesund. Es hat-
te nur eine kleine Narbe. Das
könnte der Auslöser gewesen sein.

Wahrscheinlich hatte
er aber einfach nur
großes Pech«, meint
Dr. Pujdak. Großes
Glück hatte er hinge-
gen, dass er sich ei-
nen Lebensretter zum
Tennispartner ausge-
sucht hatte.

Nach nur einer Wo-
che kann Rainer

Struckmeier das Krankenhaus ver-
lassen. Ihm wurde ein Mini-Defib-
rillator eingesetzt, außerdem muss
er Tabletten nehmen. »Ich fühle
mich gut«, sagt der 63-Jährige.
Sohn Christian (28) wartet am Auto
auf ihn. Dann geht es nach Hause,
wo ihn der Rest der Familie in die
Arme nimmt.

Kürzere Wege im neuen Hochregallager
Firma Wellteam investiert 14 Millionen Euro – Gebäude soll in einem Jahr in Betrieb genommen werden

Von Christina U e c k e r m a n n

H e r f o r d (HK). Der erste
Spatenstich ist getan, Ende
2015 soll das neue Hochregal-
lager der Firma Wellteam in
Betrieb genommen werden.
Das Gebäude an der Zeppelin-
straße soll Arbeitsabläufe er-
leichtern und wirtschaftlicher
machen.

Telemach, Sieghard und Wilhelm-Alexander Schöneberg, Bürgermeister
Tim Kähler, Architekt Robert Wiehofsky, Peter Richert (Technischer
Leiter) und Jürgen König (Geschäftsführer Finanzen).

So soll das neue Hochregallager aussehen. Das Grundstück grenzt
direkt an die Firmenzentrale an der Zeppelinstraße. 14 Millionen Euro
kostet der Neubau.

Die Firma Wellteam investiert
an diesem Standort, der direkt an
den Hauptsitz des Unternehmens
grenzt, 14 Millionen Euro. Dafür
entsteht dort ein Hochregallager
mit einer Fläche von 42 mal 72
Metern und einer Höhe von 35
Metern. 18 000 Palettenstellplätze
werden dort eingerichtet, die alle
vollautomatisch bedient werden.

Das Hochregallager wird in ei-
ner so genannten Silobauweise
errichtet, das heißt, die Regale
sind Teil der Tragkonstruktion für
die Wände und das Dach. Für den
Versand der Ware wird eine vorge-
lagerte Heck- und Seitenverladung
gebaut. »Die gute Umsatzentwick-

lung der letzten Jahre erfordert
eine Erweiterung unserer Lager-
kapazitäten«, sagt Geschäftsführer
Sieghard Schöneberg. Immer
mehr Kunden würden einen La-
gerservice wünschen. Hinzu käme
das ökologische Umdenken vieler
Firmen, die vermehrt Folien- und
Kunststoffverpackungen durch
Wellpappe ersetzen. Seit fünf Jah-

ren mietet die Wellteam-Gruppe
darum externe Lagerflächen in
Herford, Löhne und Brake an, die
lange Transportwege erfordern.
Diese werden in Zukunft nicht
mehr nötig sein. Mehr als 50
Prozent des Lagervolumens in
dem Neubau nehmen allein die
Produkte der Wellpappenanlage
und der Fertigungsmaschinen ein,

die derzeit in den Außenlagern
aufbewahrt werden. »Für zukünf-
tige Entwicklungen haben wir au-
ßerdem Reserven eingeplant«,
sagt Sieghard Schöneberg. Alle
Lagerplätze sind so konzipiert,
dass Paletten aus allen Fertigungs-
maschinen eingelagert werden
können.

Der vordere Teil des Grund-

stücks an der Zeppelinstraße ist
derzeit noch von einem Paket-
Dienstleister angemietet und soll
voraussichtlich 2017 von Wellteam
mitgenutzt werden.

Friedrich-Wilhelm Schöneberg
legt Wert darauf, dass alle Haupt-
aufgaben beim Bau des neuen
Gebäudes von heimischen Unter-
nehmen übernommen werden.

»Ich hatte keine
Schmerzen. Mir
wurde nur plötz-
lich schwarz vor
Augen.«

Rainer S t r u c k m e i e r

Wohnmobil
gestohlen

HHeerrffoorrdd (HK). Bisher unbekann-
ten Täter haben in der Nacht zu
gestern, ein rotes VW T5 Wohn-
mobil gestohlen, das an der Sem-
melweisstraße geparkt worden
war. Der Besitzer hatte das 50 000
Euro wertvolle Gefährt am Fahr-
bahnrand abgestellt. Am Montag-
morgen meldete er dann auf der
Polizeiwache den Diebstahl. Hin-
weise zu dieser Tat können an das
Kriminalkommissariat in Herford
unter der Rufnummer 88 80 gege-
ben werden.

Wanderung um
das Gut Bustedt
HHeerrffoorrdd (HK). Zur monatlichen

Wanderung treffen sich die Mit-
glieder des Kneipp-Vereins Her-
ford wieder am morgigen Mitt-
woch. Treffpunkt ist um 10 Uhr
vor dem Stadttheater. Geplant ist
eine Wandung um das Gut Bustedt
sowie anschließend eine Besichti-
gung des Biologiezentrums.

Standards
für OGS

vereinbart
Runder Tisch

Von Christina U e c k e r m a n n

H e r f o r d (HK). Was wird
aus Herfords Offenem Ganz-
tag? Gestern Nachmittag ha-
ben sich alle Beteiligten zum
zweiten Runden Tisch im Rat-
haus getroffen, um über Stan-
dards im Offenen Ganztag zu
sprechen.

Teilgenommen an dem Treffen
haben die Vertreter der Träger,
zwei Schulleitungen, die stellver-
tretend für alle Grundschulen
sprechen, Vertreter aller Fraktio-
nen und die Fachverwaltung der
Stadt. »Eltern haben wir zu die-
sem Treffen bewusst noch nicht
eingeladen, weil interne Ge-
schäftsdaten eine Rolle spielten«,
sagte Heidi Pahmeyer, Leiterin der
Abteilung Bildung und Sport, auf
Anfrage dieser Zeitung. Zu einem
späteren Zeitpunkt sollen Eltern
aber eingebunden werden.

Nachdem beim ersten Treffen
ein Status Quo ermittelt wurde,
haben sich die Teilnehmer gestern
überlegt, welche Standards der
Offene Ganztag erfüllen muss.
»Wir haben zum Beispiel über
Kernzeiten, Qualifikationen der
Mitarbeiter und Präsenzzeiten
über die Betreuung der Kinder
hinaus gesprochen«, sagt Heidi
Pahmeyer. Bis zum nächsten Tref-
fen am 2. Dezember soll nun
herausgearbeitet werden, was die-
se Punkte kosten, um dann einen
Finanzierungsplan zu erstellen.
»Die endgültige Entscheidung
über diese Entwürfe muss der Rat
treffen«, sagt Pahmeyer. Sie könne
sich vorstellen, dass im Schulaus-
schuss am 15. Dezember über
Mindeststandards gesprochen
werde, eine Entscheidung, wie es
mit der OGS weitergehen soll, sei
zu diesem Zeitpunkt noch nicht zu
erwarten. Heidi Pahmeyer beton-
te, dass alle Teilnehmer bemüht
seien, eine tragfähige Lösung zu
finden. »Wir wollen keinen Abge-
sang des Ganztags«, sagte sie.


